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Brauchen WIiır ine naturliche Theologie?
Fın Gespräch mıt Pro_fessor Christian Link

Die Schöpfungstheologie wurde ‘ geraume eıt Dindurch 1em- HCN Wıe das geschehen hat, das 1ST allerdings die
lich stiefmütterlich behandelt Inzwischen ze1gt sıch aber, dafß Frage.
Glaube UN) Theologie nNeu AZU herausgefordert sınd, über K:.Kann be] dieser Aufgabe eigentlıch die lange Tradıi-das christliche Verständniıs der Wırklichkeit UN. seine Konse- t1on der „natürlıchen Theologie” Hılte oder Vorbild se1n,quenzen für den Umgang m1E der Natur und mA1t der mensch- die Ja gerade 1mM katholischen Raum seIlt mMlichen Erfahrung Rechenschaft geben. 'her dıie Probleme, eıt still geworden st?die damiıt zusammenhängen, sprachen 21Lr mıt Professor hrı-
stian Link Er lechrt der Evangelisch- Theologischen Fakul- Link Es 1St keinestalls 5 dafßß WIr VOT eiıner völlıg
tat der [nıversıitdt Bern Systematische Theologie UN. Fragestellung stehen. Das Problem der „natürlıchen
Philosophiegeschichte. Dıie Fragen stellte UTrich Ruh Theologie” hat dıe zünftige Theologie jederzeıt begleitet.

Herr Protessor Link,seıt einıgen Jahren scheint 1194  S
Man annn das nıcht ULE Thomas VO Aquın zeıgen,
sondern auch Martın Luther. Von ıhm SLammtT. dasin der Theologie dıe Schöpfungswirklichkeit N  un EeNtTt-

decken: Es xIbt Ansätze eıiner Theologıe der Natur autf Diktum: „Bıst du eın Handwerksmann, fındest du dıe
Bibel gyelegt iın deine Werkstatt, in deine Hand, ın deındem Hıntergrund der Umweltdiskussion, INa  — plädıert Herz, die dich lehren und vorpredıgen, WI1€e du de1-für ıne Neuaufnahme des Gesprächs mIıt den NaturwIs-
11C  — Nächsten iun sollst.“ Luther oing also weIıltsenschaften, 1m Protestantısmus wırd das Problem der
SCH, selbst das Gebot der Nächstenliebe sSEe1 VO (3Ott den„natürliıchen Theologıie” virulent. Sınd das mehr zutällige

Modeerscheinungen oder meldet sıch darın eın tieferlie- Menschen 1INSs Herz hineingeschrıeben und darum ohne
eine besondere Offenbarung jedermann erkennbar.gyendes Bedürftfnis?

Was e eba dr denn die NEGEUE Zuwendung ZuUurLink Was immer dıese Entwicklung ın Gang ZESELZT hat
Natur und ZUur „natürlıchen Theologie” VO diesen klassı-hinte; ihr verbirgt sıch nıcht zuletzt auch dıe Furcht VOTr schen Versuchen, Glaube und Welterfahrung aufeinandereinem weıteren Wirklichkeits- und Relevanzverlust der beziehen?Theologie. Diese Furcht hat hre hıistorischen Wurzeln.

Ich denke besonders das Auseinanderbrechen VO  S Tink Es hat sıch gew1ıssermaßen eın Bedeutungswandel
Theologie und Naturwissenschaft, das Ja nıcht SE eın 1mM Begriff des Natürliıchen selbst vollzogen. IDIG Natur
Problem uUuNnNnseres Jahrhunderts ISTt. Wır sınd Erben dieser wiırd heute 1mM Zeichen der Schöpfung 1L1IC  _ entziffert und
Entwicklung. Die Wiıssenschatt erforscht dıe Welt, als ob das, W as INa  i hıer theologisch entdeckt, scheint mI1t dem

eınen Gott nıcht gyäbe, und das hat Rückwirkungen auf konvergıleren, worauf die Ökologie ihr Augenmerk
den Glauben. Der Glaube SpUrt, da{fß ihn eın empirıisch be- richtet. Es geht dabe]l ıne Wahrheit der Natur, dıe dıe
yründetes Wıssen bedrängt, da{fß seınen Worten keıine klassısche Naturwissenschaft mehr oder wenıger AUSSC-
oyreitbare Erfahrung mehr entspricht. lendet hat Am Beıspıel wırd deutlich: Man kann mMuUu-

helos einen Flußlauf Z Erleichterung der Schiffahrt
durch eınen Kanaldurehstich begradigen. TST Jahre Spa-„Eine VOn der Wissenschaft ter sınkt der Grundwasserspiegel iın der umlıegenden

ausgeblendete Dimension des Landschaft ab, un die Verödung anzer Landstriche
Natürlichen wıiırd jI‘ entdeckt“” macht offenkundıg, da{fß sıch die Technıik über dıe „Wahr-

heit  c eiınes ökologischen Gleichgewichts hinweggesetztNun konnte 80028  —; aber vielfach den Eindruck haben, hat Liese VO  —_ der Wıssenschaft bisher ausgeblendete Dı1-Theologie und Kırchen hätten sıch mIt der Dıstanz 7W1-
mens1i1o0n des Natürlichen wırd ım Zeichen der Schöp-schen Glauben und wissenschaftlichem Umgang der

Wıiırklichkeit abgefunden. Warum konnte dabe1ı nıcht fungstheologıe 1L1IC  e entdeckt.

ble;iben Gehen Schöpfungstheologie und Ökologie wirklich
leicht ZUSaMMCN, W1€e In Ihrer These den AnscheinLink Weiıl der Glaube letztlich nıcht mMIt einer doppelten

Wahrheit leben kann. Wolthart Pannenberg Sagl mi1t hat? Man kann sıch In den etzten Jahren manchmal des
Eindrucks nıcht erwehren, die Theologie springe VOT lau-Recht: Das Bekenntnis (sott als dem Schöpfer VO
DEr Freude über viel NECUEC Relevanz problemlos auf

Hımmel und Erde bleıibt leer, solange nıcht mMIt ZuLenN diesen Zug aufM  AA RSN  VB  OTE R  A  Ü  5  Interview  69  Brauchen wir eine natürliche Theologie?  Ein Gespräch mit Professor Christian Link  Die Schöpfungstheologie wurde‘geraume Zeit hindurch ziem-  ren. Wie das zu geschehen hat, das ist allerdingsdie  lich stiefmütterlich behandelt. Inzwischen zeigt sich aber, daß  Hrage:  Glaube und Theologie neu dazu herausgefordert sind, über  HK:-Kann bei dieser Aufgabe eigentlich die lange Tradi-  das christliche Verständnis der Wirklichkeit und seine Konse-  tion der „natürlichen Theologie“ Hilfe oder Vorbild sein,  quenzen für den Umgang mit der Natur und mit der mensch-  um die es ja gerade im katholischen Raum seit geraumer  lichen Erfahrung Rechenschaft zu geben. Über die Probleme,  Zeit still geworden ist?  die damit zusammenhängen, sprachen wir mit Professor Chri-  stian Link. Er lehrt an der Evangelisch- Theologischen Fakul-  Link: Es ist keinesfalls so, daß wir vor einer völlig neuen  tät der Universität Bern Systematische Theologie und  Fragestellung stehen. Das Problem der „natürlichen  Philosophiegeschichte. Die Fragen stellte Ulrich Ruh.  Theologie“ hat die zünftige Theologie jederzeit begleitet.  HK: Herr Professor Link,seit einigen Jahren scheint man  Man kann das nicht nur an T'homas von Aquin zeigen,  sondern auch an Martin Luther. Von ihm stammt z. B. das  in der Theologie die Schöpfungswirklichkeit neu zu ent-  decken: Es gibt Ansätze zu einer Theologie der Natur auf  Diktum: „Bist du ein Handwerksmann, so findest du die  Bibel gelegt in deine Werkstatt, in deine Hand, in dein  dem Hintergrund der Umweltdiskussion, man plädiert  Herz, die dich lehren und vorpredigen, wie du gegen dei-  für eine Neuaufnahme des Gesprächs mit den Naturwis-  nen Nächsten tun sollst.“ Luther ging also so weit zu sa-  senschaften, im Protestantismus wird das Problem der  gen, selbst das Gebot der Nächstenliebe sei von Gott den  „natürlichen Theologie“ virulent. Sind das mehr zufällige  Modeerscheinungen oder meldet sich darin ein tieferlie-  Menschen ins Herz hineingeschrieben und darum ohne  eine besondere Offenbarung jedermann erkennbar.  gendes Bedürfnis?  HK: Was unterscheidet denn die neue Zuwendung zur  Link: Was immer diese Entwicklung in Gang gesetzt hat:  Natur und zur „natürlichen Theologie“ von diesen klassi-  hinter ihr verbirgt sich nicht zuletzt auch die Furcht vor  schen Versuchen, Glaube und Welterfahrung aufeinander  einem weiteren Wirklichkeits- und Relevanzverlust der  zu beziehen?  Theologie. Diese Furcht hat ihre historischen Wurzeln.  Ich denke besonders an das Auseinanderbrechen von  Link: Es hat sich gewissermaßen ein Bedeutungswandel  Theologie und Naturwissenschaft, das ja nicht erst ein  im Begriff des Natürlichen selbst vollzogen. Die Natur  Problem unseres Jahrhunderts ist. Wir sind Erben dieser  wird heute im Zeichen der Schöpfung neu entziffert und  Entwicklung. Die Wissenschaft erforscht die Welt, als ob  das, was man hier theologisch entdeckt, scheint mit dem  es einen Gott nicht gäbe, und das hat Rückwirkungen auf  zu konvergieren, worauf die Ökologie ihr Augenmerk  den Glauben. Der Glaube spürt, daß ihn ein empirisch be-  richtet. Es geht dabei um eine Wahrheit der Natur, die die  gründetes Wissen bedrängt, daß seinen Worten keine  klassische Naturwissenschaft mehr oder weniger ausge-  greifbare Erfahrung mehr entspricht.  blendet hat. Am Beispiel wird es deutlich: Man kann mü-  helos einen Flußlauf zur Erleichterung der Schiffahrt  durch einen Kanaldurchstich begradigen. Erst Jahre spä-  „Eine\)on der Wissenschaft  ter sinkt der Grundwasserspiegel in der umliegenden  ausgeblendete Dimension des  Landschaft ab, und die Verödung ganzer Landstriche  Natürlichen wird neu entdeckt”  macht offenkundig, daß sich die Technik über die „Wahr-  heit“ eines ökologischen Gleichgewichts hinweggesetzt  HK: Nun konnte man aber vielfach den Eindruck haben,  hat. Diese von der Wissenschaft bisher ausgeblendete Di-  Theologie und Kirchen hätten sich mit der Distanz zwi-  mension des Natürlichen. wird im Zeichen der Schöp-  schen Glauben und wissenschaftlichem Umgang der  Wirklichkeit abgefunden. Warum konnte es dabei nicht  fungstheologie neu entdeckt.  ble;iben ?  HK: Gehen Schöpfungstheologie und Ökologie wirklich  so leicht zusammen, wie es in Ihrer These den Anschein  Link: Weil der Glaube letztlich nicht mit einer doppelten  Wahrheit leben kann. Wolfhart Pannenberg sagt mit  hat? Man kann sich in den letzten Jahren manchmal des  Eindrucks nicht erwehren, die Theologie springe vor lau-  Recht: Das Bekenntnis zu Gott als dem Schöpfer von  ter Freude über so viel neue Relevanz zu problemlos auf  Himmel und Erde bleibt leer, solange nicht mit guten  diesen Zug auf ...  Gründen behauptet werden kann, daß dieser Gott auch  etwas mit der Natur zu tun habe, mit der sich der Natur-  Link: Die Theologie muß nicht nur gegenüber einem vor-  wissenschaftler befaßt. Wenn die Theologie eine verbind-  schnellen Arrangement mit modischen Strömungen auf  liche Wahrheit zu vertreten hat, dann kann sie sich nicht  der Hut sein. Sie darf überhaupt nicht bei vermeintlichen  aus dem Forum des allgemeinen Wahrheitsbewußtseins  philosophischen oder wissenschaftlichen Evidenzen ein-  zurückziehen, sondern muß sich gerade vor ihm bewäh-  setzen, wenn sie bei ihrer Sache bleiben will. Lassen SieGründen behauptet werden kann, da{fß dieser Gott auch
mIı1ıt der Natur tun habe, miıt der sıch der Natur- Link Dıie Theologie mMu nıcht U  — gegenüber einem VOTI-

wıissenschaftler befafst. \Wenn die Theologıe ıne verbind- schnellen Arrangement mıiıt modischen Strömungen autf
lıche Wahrheıt vertretien hat, dann kann S1€e sıch nıcht der Hut se1n. Sıe dart überhaupt nıcht be] vermeıntlichen
A4US dem Forum des allgemeınen Wahrheitsbewußtseins philosophıischen oder wissenschaftlichen Evıdenzen eIN-
zurückziehen, sondern mu sıch gerade VO  - ihm bewäh- SECUZCN,; WECNN S1Ee be] iıhrer Sache bleiıben 111 Lassen Sıe
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mich das Problem, VOT dem WITr heute stehen, einem Natur bewegt sıch 1m Rahmen tradıtiıoneller Problemstel-
Wort Pascals verdeutlichen! Pascal notlert ın seınen Pen- lungen. Die heute offenkundıge Kriıse des Naturbegriffs
sees „Die Natur bıetet MIr nıchts, das nıcht Anlafß wırd nıcht wirklich verrechnet. Sodann oder vielleicht
7 weıtel und Unruhe ware. Wenn ıch nıchts 1n ıhr sähe, deshalb? bleibt dıe Sıtuation des Fragenden selbst 1m
das autf eiınen Gott hınweıst, würde ich mich für iıne Dunkeln. Dıie Eıinsıcht, daß nıemand 1ne Aussage über
Leugnung entscheıden. Wenn ich überall 1L1UTLT die Spuren Gott machen kann, ohne dabe1i mıtauszusagen, W1€e
des Schöpfers sähe, würde ich Treudıg 1m Glauben ruhen. selbst In sS$1e hineingehört und 1n iıhr Zu Worte kommt, fin-

det In diesem Entwurf keinen Raum.Da ıch aber viel sehe, leugnen, und wen1g,
sıcher se1ın, bın ıch In einem beklagenswerten Zustand“ Wo annn das theologische Reden über dıe Weltr als(r 229) Eıne schärtere Sıtuationsbeschreibung kann Schöpfung dann ansetLzen, WECNN der Weg über diıe wI1sSsen-
Sar nıcht geben. Die Natur 1St nıcht eingerichtet, daß schaftliche Rekonstruktion nıcht ZUuU Zıe] führt, aberS1e VO sıch her (Göt gyleichsam demonstriert. Sıe äflt sıch auch die direkte Anknüpfung das vorkrıitisch-naivenıcht eintach als theologische Erkenntnisquelle beifragen. Schöpfungsvertrauen 3 der alttestamentlichen WeI1s-

Wıe steht dann mIıt dem Ansatz VO Pannenberg, heit nıcht mehr möglıch 1st?
dem gerade auch In seiınem großen Buch über
Anthropologıe darum LUn ISt, dıe VO den einzelnen Link Ich weı(ß nıcht, ob INa schnell SChH kann, der
Wıssenschaften aufgewlesenen Phänomene auf hre relı- VWeg der alttestamentlichen Weiısheiıt se1 nıcht mehr ZANS-

bar Gerhard VO  - Rad hat ın seiınem etzten sroßen erkx1Öösen Implikationen beiragen, adurch die Bedeu-
Lung des Glaubens tür das allgemeine Wirklichkeitsver- „Weısheıt In Israel“ gezeıgt, dafß der Erfahrungsweg der

alttestamentlichen eisheit sehr verschıeden 1ST VO VWegständnıs verankern?
der modernen Naturerfahrung. Wır stellen uns VOT, die

Link Ich meıne schon, da{fß Pannenberg LWAaSs Wiıchtiges Sıtuation des Ertahrenden se1l beschaffen, W1€e WIr
gesehen hat Er 1ST sehr stark den weısheıtlichen Iradı- VO  e Descartes gelernt haben Auf der einen Seılte steht das
tiıonen des Alten LTestaments Orlentiert. Dort 1ST In der Tat Subjekt, auf der anderen dıe Welt, und 11U lautet die
VO  — Regelmäßigkeiten und Ordnungen der Weltr die rage Wıe kommt das Subjekt eigentliıch seiner Welt?
Rede, und die Frage drängt sıch geradezu auf Wo kom- ach VO Rad 1St für die alttestamentliche Weiısheıit cha-
111C  s diese Ordnungen her? Sollten S1€ wirlıch nıchts mIıt rakteristisch, dafß s$1e diese moderne Klufrt zwischen Sub-
(Gott iun haben”? Auft das moderne Weltverständnıiıs jekt un: Objekt nıcht kennt. Der Mensch 1ST immer schon
übertragen heißt das für Pannenberg, dafß sıch (Gott durch In das Geschehen der Wahrnehmung und Erfahrung MIt-
seın kontingentes Handeln an bestimmte (Gesetze gebun- einbezogen. Gerade darum sollte dıe Theologıie heute -
den hat und INn dem durch S$1e CZOSCNCN Rahmen wirkt. hıg beim Alten Testament Das Ite Testament
Dem würde iıch InSOWeılt zustiımmen, als INa den Glauben 1STt Ja das sroße Modell eıner erfahrungs- und weltbezoge-nıcht adurch sıchern, abstützen oder Sar reiten kann, 11C  - Theologie Aante Christum
da INa  aD (sott 1mM Außergesetzlichen, Übernatürlichen,

Können SI1e das EeLWAaS verdeutlichen?Wunderbagen Werk sıeht.
Link Nehmen S1e enesIs ( Z6: heifßit (Sott schuf
den Menschen nach seiınem Biılde Diese Stelle War eın„Das ite Testament ıst das große

odell eıner erfahrungs- und klassıscher Topos der alten „natürlıchen Theologıie” Nun
weltbezogenen Theologie” hat un die eUerTeE Exegese miıt Recht darauf hingewılesen,

da{fß dieser Vers keinestalls verstehen ISt, als gyäbe es
(Ganz und Sar einverstanden scheinen Sıe mıiıt diesem eıinen gyöttlıchen Kern 1m Menschen, allzgemeın Auf-

Vorgehen aber doch nıcht seın weısbares, das ihn gleichsam mıt (sott verbındet. Dıie (SOTf=
Link Eıne Schwierigkeıt scheıint mMI1r darın lıegen, da{ß tesbildlichkeit besteht vielmehr darın, da{fß der Mensch
be] Pannenberg (Gott dort stehen kommt, In der sıch ın einer esonderen Beziehung (sott vortindet.
Neuzeıt ich denke Kant das me Subjekt, das Von dieser Beziehung, dieser Relatıon (sottes selner
Subjekt der Naturgesetzlichkeit steht. Das Verhältnis Schöpfung A4aUS mu I1a  = 11C  s denken versuchen, nıcht
(sottes 7A0 Welt wırd W1€e In der klassıschen Physık gleich- aber VO eıner autweisbaren Manıftestation Gottes 1n den
Sa VO  a außen beschrieben. Daher diıe offenkundige (sesetzen und Ordnungen der Welt
ähe dieses Gottesgedankens dem, W as INa früher Ist denn vıel damıt O  > WCNnN Schöpfung alsden Gott der Metaphysık ZENANNL hat! Pannenberg führt Beziehung (sottes Mensch und Weltr gedacht wırd?Gott sehr bewufßt als ıne Hypothese e1n, die verifiziert
werden MU S1e soll sıch der Sınntotalıtät der Ertfah- Link ıne Beziehung ll realısıert und gelebt werden.
rung verıftızıeren. Dafür genügt aber, und das spricht Pan- Beıdes, das Realisieren und Leben, sınd orgänge ın der
nenberg auch deutliıch AUs, SGGL endliche Erfahrung Zeıt, also in der Geschichte. Die uUuns heute Nne  = gestellte
nıcht. Er mu{(ß also gleichsam arüber hinausgehen und e1- theologische Aufgabe besteht darın, VO  —_ Natur und Ge-
e  a Standort 1n Anspruch nehmen, der nıcht mehr der schichte als eıner Einheıt denken. In diese Einheıt aber
Standort der endlichen Erfahrung IST 7 weierlel scheint gyehöre ich selbst mIıt hıneın. Man hat darum mIıt Recht HC-
MIr hıer kurz kommen: Das Nachdenken über die Sagtl, dafß dıe Schöpfungsberichte Reflexionen über SC
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genwärtige Erfahrungen sınd. S1e wollen nıcht prımär Jahrzehnten die Schöpfungslehre sträflich vernachlässıgt
ontologische Aussagen über die Weltr bzw. über eın Ver- und damıt. das Glaubensverständnis verengt. Inwıietern

Weltbild treifen, sondern gehen VO der Sorge raucht 1ne eigenständıge Theologie des EeErstien Artiı-
des ıIn seıner Welt bedrohten Menschen aUusSs Wenn In (se- kels?
nes1is Kosmos und Chaos unterschieden werden, Link Ob eın eigenständiges Recht des ersten lau-heißt das Es wırd 1ne Unterscheidung getroffen Z7WI1- bensartıikels 1bt, diese rage 1ST nıcht leicht beant-schen dem, Was keine Zukunft hat, und dem, W as Zukunft
hat, zwiıischen lebentörderlichen Möglıchkeiten und sol- Wortiten Dıie theologische Iradıtion jedenfalls hat iıne

völlige Eıgenständigkeıit n1ıe gelten lassen. Sıe gng immerche, die 1U absurd, die OZUSagCN unmöglıche Möglıch-
keiten sınd, die WIr aber gleichwohl tägliıch in Szene

aus VO  z der berühmten trınıtätstheologischen egel, dafß
dıe Werke der Dreiemigkeıit nach außen hın unteılbarsetzen sınd. Dıie Schöpfung gyalt War In besonderem aße als
Werk des Vaters und die Versöhnung 1mM esonderen

„Es geht dıe ‚Herrlichkeit”, auf dıe dıe Mafle als das des Sohnes. Würde INa dıese Unterschei-
seutfzende Kreatur wartet  44 dung aber überdehnen, lıefe das darauf hinaus, dafß

Ist diese Sıcht der Wiırklichkeit mehr als Erinnerung
man den Bereich der Natur eıner Theologıe des ersten Ar-
tikels reservliert und den Bereich der Exıstenz einer heo-das bıblische Zeugnıis, das WITr Ja n1ı€e unvermuıttelt - logıe des zweıten Artıikels. Man hätte dann die neuzeıtlı-knüpfen können? Läßrt S1€e sıch den Menschen, dıe sıch g- che Trennung zwischen Natur und Exıstenz gleichsam 1mgenwärtig INn der elt zurechtfinden muUussen, überhaupt Innenraum der Theologie etabliert.als eın sınnvolles Angebot nahebringen oder bleıibt S1Ee eın

ıbt aber nıcht gerade heute guLeE Gründe für inewirkungsloses theologisches Postulat?
eıgene Schöpfungstheologie, die sıch nıcht auf die außer-

Link Der Bezug UMNMSGCL5EN alltägliıchen Erfahrung ßr menschliche Natur beschränkt, sondern gerade auch diıe
sıch sehr ohl herstellen. Man MUu beispielsweise 1U Wırklichkeit des menschlichen Lebens In ihrer aNzZCNeiınmal den Umgang mI1t UMNMNSECEHEN Krankheiten denken. Breıte einzufangen versucht?
Der kranke Mensch wırd In unseren modernen Kliniken Link Letztlich sehe ich dafür 1U eıinen pragmatischenheute weıtgehend noch „behandelt“ WI1€E eın ObyjJekt. Auf Grund, den 1194 vielleicht tormulieren könnte: Dıi1e VOdiese Weıse aber kommt INa  —_ den Ursachen der Krankheit der Christusoffenbarung nıcht bzw noch nıcht erreichte
Nu  an sehr begrenzt auf die Spur Denn In jeder Krankheit Welt oll auf keinen Fall eLWAaS WwW1e€e einem theologi-verbirgt sıch eın Stück Lebensgeschichte, das dem objekti- schen Nıemandsland erklärt werden. Ich denke dabe; VOTvierenden Zugriff verborgen bleıibt. Würde INa das Welt- allem WEeIl Problemftelder: das Verhältnis Theolo-verständnıs, VO dem ich 1Im Rückblick auf die g1e-Naturwissenschaft und das Verhältnis des Chrı-alttestamentliche Schöpfung sprach, in MG Gegenwart den nıchtchristlichen Relıgionen. Um dıeserübertragen versuchen, hıelße das Es gyeht darum, Bereiche wiıllen könnte sıch ıne stärkere Konzentratıoneıne Wahrheit Ne  e entdeckén, die sıch bisher den auf ıne Theologie des ersten Artıkels nahelegen. Es 1STMethoden der neuzeıtlichen Wiıssenschaft Sar nıcht recht
hat melden können. Biblisch gesprochen: Hıer geht aber dennoch dıie Frage, ob INa  z gul daran CUL, dabe1 VO

zweıten Artıkel Sanz abzusehen. Vıelleicht würden diesedie „Herrlichkeit“, auf dıe dıe seutzende Kreatur ARtEL; Problemtelder eın viel schärferes Profil bekommen, WECNNdie ihr aber vorenthalten wiırd.
I1a  z S$1€e auch einmal| christologisch traktiert. Ich habe hıer

Gerät INa  —_ dabe1 nıcht sehr schnell In die Getahr der besonders die Weıchenstellungen 1m Blıck, die Bonhoef-
nıcht 1U  — wissenschaftskritischen, sondern auch wI1Issen- ter uns evangelıschen Theologen eingeschärtft hat Er
schaftsfeindlichen Regression”? WAar Die Gotteswirklichkeit erschlieft sıch nıcht

anders, als indem S1e uUuns SAaNZ In dıe Weltwirklichkeit hın-Link Worauf sollte 119a denn regredıieren, inwıefern 1St einstellt. ber fügt dem hınzu, da{fß der Schnıittpunkt, 1ndas 1ne Regression” Ich würde eher SCH, dafs hıer eın dem (ott und elt zusammentretten 1U eiınmal durch
Stückweiıt nach Orn gedacht wiırd. Wır wI1ssen, da{fßs die dıe Christuswirklichkeit markıert sSse1l Das sollte den-
eıt Ende geht, in der WITr NsSere Welt noch unbefan- ken gyeben.
SCH mi1t dem Instrumentarıum erobern konnten, das uUunNns

Technik und Naturwissenschaft dıe and geben. „Wır mussen C eıner Zukunft Offnen,Heute müssen WIr der Tatsache Rechnung tragen, da{fß WIr die jenseıts Vo Verdienst und Leistungselbst JA Natur gehören, die Natur aber auch uns Da ı1egt"durch könnten WIr Freiıräume yewınnen, dıe WIr bisher
nıcht hatten. Soll und annn 119a  s A4aUus der Christuswirklichkeit eın

solches Universalprinzıp machen? ırd dadurch dieBlickt 8903  = nıcht U  — autf das Alte, sondern auch auf Schöpfung nıcht vorschnell christologisch überblendetdas Neue Testament, stellt sıch unweigerlıch dıe Frage oder vereinnahmt?nach dem Verhältnis VO  3 Schöpfungstheologıe und Chrı-
Link Ich sehe diese Getahr durchaus. \Wenn ich VO derstologıe. In der katholischen Theologıe 1St neuerdings 1mM -

IMS wıeder dıe Klage hören, I1a habe ın den etzten Christologie ennoch pomtıert sprach, dachte ıch
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nächst das vielleicht Elementarste, W as einem ın diesem den Versuch, die Pneumatologıe für eın ganzheıitliches
Zusammenhang einfallen könnte und ohl auch müßte. christliches Weltverständnis fruchtbar machen. Lohnt
Martın Luther hat In seiınen Heıdelberger Dısputa- sıch, in dieser tür uns vielfach remden Rıiıchtung wel-
tionsthesen eiınmal ausgedrückt: Was VO (sott sıchtbar terzudenken?
und un gleichsam zugewandt ISt, wırd alleın durch 121 Link Ich finde, daß uns die Ostkirchen damıt eınden und Kreuz dargestellt. In der Christologie also WCI- Angebot machen. Der (Gelst 1St ın der alten Sprache derden WITr VO  s allem anderen auf dıe Erfahrung des Leidens Dogmatiık die Einheıit in der Beziehung VO Vater undangesprochen. S1e 1STt OZUSaRCNH die christliche Erfahrung Sohn Er einıgt (sott mI1t der Welt Ihn als diese Einheitkatexochen. Luther hat dieses Leiden sehr prononcıert als bekennen,; heıifßt dann, iıhn als Ermöglichungsgrund derGegenstück ZU Tun, ZUr Leistung gesehen und begrif- Manıftestation (Gottes In der elt anzuerkennen. Er 1Stfen Wer leıdet, äfßt eınen anderen, nämlıich Gott, In sıch
wırken. ZUSasch der Grund tür die „Weltlichkeıit” (Sottes. Wenn

überhaupt gibt WI1€e einen gleichnishaften Cha-
Wıe ßr sıch dıese Einsıicht für uUuNnseren Umgang miıt rakter der Welt, kraftft dessen Oß die Lilıen auf dem

der Wıirklichkeit truchtbar machen? Felde INn ıhrer unbekümmerten Schönheıt für (sott SPIre-
Link Es geht 1m Leiden darum, da{fßs WITr un VO einem chen, dann aufgrund der räsenz und der Wırksamkeıt

des (eılstes.Entwurf der Geschichte, eiınem Entwurt der eıt WCNNECDH,;
den WIr durch eıgenes Werk, durch MG eıgene
Leistung aufbauen, und un adurch eıner Zukunft Öff- „Es braucht einen neuen Gesamtentwurf
NCN, die Jjenseıts VO  —_ Verdienst, Leistung un Werk lıegt der Wiırklichkeit”
Die Krankheiten CLW, VO  = denen ıch sprach, sınd Ja nıcht
zuletzt auch Folgen unseres eindıimensionalen, blo{fß le1- Wıe oll INa  — sıch das denn genauerhın vorstellen?

Wırd durch den ezug autf den Gelst INn die Schöpfungstungsorlentierten, technischen Umgangs mi1t der elt
und mi1t uns selbst. Man könnte sehr ohl die These Ve_r- nıcht noch mehr hineingeheimnı(t?
LECLCN,; daß S$1€e das Wort VO  > den „Zıvılısatiıonskrankhei- Link Nehmen S1e ZUur Verdeutlichung das Ite Testa-
ten  «“ welst darauft h1n iıne tundamentale Kriıse unserer Hıer wırd der Gelst als Lebenskraft, als Lebens-
aufgeklärten Weltr und uUunNnseTrecs Lebenstils offenbar — grund 1mM umtassendsten Sınne des Wortes eingeführt.chen: Wır leiden dem Mechanısmus unserer Arbeitsab- Der Gelst taucht auf 1mM Bıld der spıelenden Weısheit VO
läufe, dem Z/wang unserer Termine, der Bürokratie Sprüche B Z Z und das heißt doch ohl Er trıtt der
des 5So öffentlichen Lebens, und da{fß WITr daran leiden, Weltr selbst AaNs Licht; drängt durch das Spıel ihrer Ord-
zeıgt doch, daß diese versachlichte Objektgestalt der Weltr NUNSCH, durch das Selbstzeugnıis der Schöpfung ZUur D)Dar-
nıcht alles 1St. Anders gESaAZL Im Leiden wırd ıne Verant- stellung un: begründet das, W Aas Gerhard VO Rad einmal
wortung für die Welt und für deren Zukunft übernom- die theologische Provokation des Menschen durch die
INCN, diıe VO Denken In den un»s bekannten Spielarten Welt ZENANNL hat Der Geilst manıftfestiert sıch also In Ord-
der Rationalität gar nıcht
kann. mehr wahrgenommen werden NUNSCH der Kreatur, die auch dann 1m Spıel sınd, WE

WIr uns über S1e hinwegzusetzen versuchen. twWwAas Ahn-
ches sehen WIr dann auch 1m Neuen Testament: Wennber raucht I1a  — dıe Christologie, SENAUCT ZESARLT

die Kreuzestheologıe, die 1mM Leiden erfahrenen Gren- Paulus VO Leben 1mM (Gelste spricht, dann denkt nıcht
z geheimnısvolle übernatürliche Fähigkeıten undSA  > des Menschen wahrnehmen und aussprechen kön-

nen” Kräfte, sondern spricht das Leben auf diejenıge Gerech-
tigkeıt A dıe 1in Jesus VO  = Nazareth 4ans Licht ISt.Link Man raucht S1e vielleicht nıcht unbedingt, aber Er meılnt eın Leben, das sıch schon Jetzt VO  — eıner Zukunft

1STt doch nıcht unwichtig sehen, da{fß gerade In der ber- Jenseıts NS Sachzwänge der Zukunft des „Reıcheslıeferung VO historischen Jesus iıne Form der Wahrheit Gottes“” In Anspruch nehmen und sıch dadurch In seıneder Welr 4115 Licht 1St, dıe eigentlıch LLUT leidend eigensten, bisher verschütteten Möglichkeiten einweısenertahren werden ann Denken Sıe daran, daß der OP-
tische Jesus die renzen des (sesetzes dort, der äfßt Er meınt eın Leben, das seinem Recht kommt!

Mensch sıch MIt seıner eıgenen Leıistung VO  — Gott darstel- HK: Sollte sıch die Theologıe selbst iıne Gesamtdeu-
len will, sehr energisch durchbrochen hat: der Mensch I1St tung der Wirklichkeit bemühen, die WI1€ z bel Teılhard
nıcht für den Sabbat geschaffen, sondern der Sabbat $ür de Chardın Glauben und Wissenschaft zusammenftführt
den Menschen. Es geht also darum, daß sıch eıner Lll'ld nach beiıden Seıten hın eın Gesprächsangebot macht?
Wırklichkeitydie für ıh da ISt, da{fß ıhm zunächst Ist eın solcher Entwurf überhaupt noch leisten?
einmal Sınn zugesprochen wiırd, ehe das Sınngefüge Link Dafß WIr einen Gesamtentwurt der Wıirklich-der Weltrt durch Leıstung herstellen kann, dafß leben keıt brauchen und da{fß die Aufgabe der Schöpfungstheo-darf, ehe leben MU. logıe darın besteht, uns einer solchen yanzheıtlıchen

Wo theologisch VO  > der Schöpfung . gesprochen Sıcht uUunNnserer Welt führen, und WAar einer Welt, die
wırd, annn auch der Heılıge Gelst nıcht aus dem Spiel theologisch aussagekräftig und sprachfähig wırd, daran
leıben. | DE o1bt VO  e allem In der ostkirchlichen TIradıtion zweıfle ich keinen Augenblıick. Es scheıint MIr allerdings
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fraglıch, ob das auf dem VO  — Teılhard de Chardın be- dem Felde, das Inkognito, in dem sıch (Sottes Wıiırken In
schrittenen Weg überhaupt möglıch 1St. Teılhard denkt dieser eıt un: Weltr verbirgt, und ıIn alledem NEUE e
sehr stark VO der Evolution her auf eiınen etzten Ziel- bensmöglichkeiten Jenseılts der eingeschliffenen Spielre-
punkt der geschichtlichen Entwicklung die 1mM mYySt1- geln UHSCITES Alltags
schen Leib Christı gyeeinte Menschheit hın Ob WITr
dieses Ziel der Welt theoretisch antızıpıeren können un: Wenn ich Sıe recht verstehe, versuchen S1e 1ne

Miıttelweg finden zwischen einem Integralismus,dazu VO der bıiblischen TIradıtion aufgerufen sınd, das der jede Erfahrung sofort theologiısch oder auch kırchlichmöchte iıch bezweiteln. Dıie Auswirkungen eınes vereinnahmt, und einer strikten Irennung, bel der GlaubeBemühens den Begriff der Natur sınd vielleicht sehr und gelebter Umgang mıt der Weltrt letztlich ZU Schadenviel näherliegend! In uUuNnscTrer eıgenen Lebenswelt
chen, VO allem auch ıIn der Praxıs der (Gemeınde. beıder Teıle beziehungslos nebeneinanderstehenFEL  EW S  E  Fı  7  Interview  73  fraglich, ob das auf dem von Teilhard de Chardin be-  dem Felde, das Inkognito, in dem sich Gottes Wirken in  schrittenen Weg überhaupt möglich ist. Teilhard denkt  dieser Zeit und Welt verbirgt, und in alledem neue Le-  sehr stark von der Evolution her auf einen letzten Ziel-  bensmöglichkeiten jenseits der eingeschliffenen Spielre-  punkt der geschichtlichen Entwicklung — die im mysti-  geln unseres Alltags.  schen Leib Christi geeinte Menschheit — hin. Ob wir  dieses Ziel der Welt theoretisch antizipieren können und  HK: Wenn ıch Sie recht verstehe, versuchen Sie eine Art  Mittelweg zu finden zwischen einem neuen Integralismus,  dazu von der biblischen Tradition aufgerufen sind, das  der jede Erfahrung sofort theologisch oder auch kirchlich  möchte ich bezweifeln. Die Auswirkungen eines neuen  vereinnahmt, und einer strikten Trennung, bei der Glaube  Bemühens um den Begriff der Natur sind vielleicht — sehr  und gelebter Umgang mit der Welt letztlich zum Schaden  viel näherliegend! — in unserer eigenen Lebenswelt zu su-  chen, vor allem auch in der Praxis der Gemeinde.  beider Teile beziehungslos nebeneinanderstehen ...  HK: Wie könnten die Konsequenzen für den christlichen  Link: Mir liegt vor allem daran, die theologische 'Tradi-  tion so ernst zu nehmen, daß man nicht vorschnell Versu-  Glaubensvollzug aussehen, die sich einem neuen Ernst-  nehmen der Welt als Schöpfung Gottes ergeben? Gibt es  che der Integration mit zeitgenössischem Wissen anstrebt.  überhaupt eine Brücke von den doch sehr abstrakten  Man muß versuchen, die biblische Überlieferung zu-  nächst einmal ihr eigenes Wort sagen zu lassen, und dann  theologischen Ansätzen zum alltäglichen Handeln?  Link: Ich denke schon. Wir leiden heute doch sehr unter  sehen, ob sich daraus nicht sehr produktive Öffnungen in  Richtung unserer heutigen Lebenswelt ergeben. Wenn die  dem, was man schlagwortartig die Abspaltung‘ des Glau-  Kirche die von der biblischen Tradition gemeinte Dimen-  bens von der Welterfahrung nennen könnte. Die Gefahr  sion der Natur wiederentdeckt, kann sie zu einer notwen-  ist groß, daß der Glaube in überlieferten Satzwahrheiten  digen kritischen Instanz gegenüber einer Gesellschaft  geradezu erstickt. Er wird an Wunder verwiesen, die nie-  werden, die dieser Natur auf vielfache Weise ihr Lebens-  mand mehr glaubt, weil sie heute nicht vorkommen. Dem-  recht verweigert.  gegenüber bestünde der Wert und der eigentliche Nutzen  HK: Die ganze Diskussion über eine neue natürliche  einer neuen natürlichen Theologie gerade darin, daß der  Glaube aus der historischen Überlieferung in seine eigene  Theologie hat sich vor allem im Protestantismus abge-  Gegenwart durchstößt. Erst dann wird deutlich, daß er es  spielt. Inwieweit meldet sich hier ein protestantischer  mit der Wirklichkeit von 1984 zu tun hat: mit unserer  Nachholbedarf in Sachen Schöpfung und inwiefern zeich-  net sıch dabei ein neuer Konsens zwischen katholischer  Leiblichkeit, mit der Gestalt einer Welt, die vom Rü-  stungswettlauf und von der Ausbeutung der natürlichen  und reformatorischer Tre}dition ab?  Ressourcen bedroht wird. Mit diesen Realitäten hat er  sich auseinanderzusetzen, hier ist das neue Ernstnehmen  Link: Der Konsens entsteht vor allem über der gemeinsa-  men Arbeit an der Schrift. Die Kriterien, die sich von dort  der Natur und der Natürlichkeit gefordert.‘  her gewinnen lassen, sind ja glücklicherweise ökumeni-  sche Kriterien, die heute stärker denn je die beiden gro-  „Die Kirche kann zu einer kritischen  ßen Kirchen einander näherbringen. Dabei denke ich an  zwei gemeinsame Einsichten: Ein Kriterium, in dem die  Instanz gegenüber der Gesellschaft  werden“  'Theologie ihre Identität unter Beweis stellen muß, ist das  alttestamentliche Bilderverbot, das eine Verwechslung  HK: Früher konnte sich christliches Handeln dabei auf  von Gott und Welt verbietet. Gott manifestiert sich nicht  vorgegebene Schöpfungsordnungen berufen: Ist dieser  wie der Gott der Griechen in den Gesetzen und Ordnun-  Weg überhaupt noch gangbar?  gen der sichtbaren Welt, er verkörpert sie nıcht. Das  Link: Von Schöpfungsordnungen zu sprechen, vollends  zweite Kriterium, das wir auch mit der katholischen  in der Meinung, es handele sich hier um eine von jedem  Theologie teilen,-hängt unmittelbar damit zusammen:  geschichtlichen Wandel unberührbare „Ordnung“ des  Gott hat uns das Bild, das er uns ım Bereich der Natur ver-  menschlichen Lebens, halte ich heute für problematisch.  wehrt, in Jesus von Nazareth offenbart. „Wer mich sieht,  Mir ist in diesem Zusammenhang die neutestamentliche  der sieht den Vater“, sagt der johanneische Christus. Nur  indem diese Offenbarung sich geschichtlich durchsetzt,  Figur des Gleichnisses lieber. Auch die biblischen Gleich-  nisse sind, wenn ich das so sagen darf, theologische Inter-  kann sie sich sozusagen schrittweise den Raum erobern,  den wir mit Natur und Welt bezeichnen. Sie gibt uns die  pretationen „natürlicher“ Erfahrung. Sie sind es aber  auf eine ganz andere, viel beweglichere Weise. Sie leben  Natur neu, nämlich als Kreatur, zu verstehen.  aus der Spannung zwischen der uns vertrauten Art, die  HK: Gibt es nicht trotzdem Spezifika der reformatori-  Dinge zu sehen, und der überraschend neuen Perspektive,  schen Tradition, die auch in der Gegenwartstheologie  unter der sich ein Familienkonflikt nun etwa iın der Szene  noch spürbar sind?  des „verlorenen Sohnes“ zeigt. Will sagen: Im Gleichnis  wird die Welt dorthin gerückt, wo sie von sich aus gerade  Link: Das ist nicht zu bestreiten. Spezifisch reformato-  risch ist die Polemik gegen jeden Versuch, Gott auf philo-  nicht steht: in die Nähe Gottes. Damit gerät sie unter eine  Beleuchtung, in der etwas sichtbar wird, was sich zuvor  sophischem Wege zur Evidenz zu bringen, ebenso das  Insistieren auf dem neutestamentlichen Christuszeugnis,  gar nicht melden konnte: etwa die Sprache der Lilien aufWıe könnten die Konsequenzen für den christliıchen Link Mır hegt VO  S allem daran, die theologische Iradı-

tıon nehmen, da{fßß INa nıcht vorschnell Versu-Glaubensvollzug aussehen, die sıch einem Ernst-
nehmen der Welt als Schöpfung (sottes ergeben? ıbt che der Integration mıiıt zeıtgenössıschem Wıssen anstrebt.

überhaupt ıne Brücke VO  S den doch sehr abstrakten Man mu versuchen, die biblische Überlieferung
nächst einmal ıhr eıgenes Wort SCNH lassen, und danntheologischen Ansätzen Z alltäglichen Handeln?

Link Ich denke schon. Wır leiden heute doch sehr sehen, ob sıch daraus nıcht sehr produktive Öffnungen In
Rıchtung uUunserer heutigen Lebenswelt ergeben. Wenn die

dem, W asSs INla  — schlagwortartıg die Abspaltung' des Jau- Kirche die VO der bıblischen TIradıtion gemeınte Dımen-
bens VO der Welterfahrung eNNECN könnte. Dıie Geftahr S10N der Natur wıederentdeckt, kann S$1e einer N-
1ST oro(ßß, daß der Glaube In überlieterten Satzwahrheiten dıgen kritischen nstanz gegenüber eıner Gesellschaft
geradezu erstickt. Er wırd Wunder verwlıesen, dıe nıe- werden, die dieser Natur auf vielfache Weıiıse ihr Lebens-
mand mehr xylaubt, weıl S1€E heute nıcht vorkommen. Dem- recht verweıigert.gegenüber bestünde der VWert und der eigentlıche Nutzen

Die Nn Diıskussion über iıne NEUE natürliıcheeiıner natürlıchen Theologie gyerade darın, da{fß der
Glaube aus der hıstorischen Überlieferung In seıne eıgene Theologıe hat sıch VOT allem 1m Protestantısmus abge-
Gegenwart durchstöfßt. TST dann wird deutlıch, da{fß spielt. Inwıeweılt meldet sıch hıer eın protestantischer
mı1ıt der Wirklichkeit VO  } 1984 LUn hat miıt unNnserer Nachholbedarf ın Sachen Schöpfung und inwıeftfern zeich-

net sıch dabe1 eın ONsens zwıschen katholischerLeiblichkeıt, mi1t der Gestalt einer Welt, die VO Rü-
stungswettlauf und VO  e der Ausbeutung der natürliıchen und retormatorischer Trgdition ab?
Ressourcen bedroht wiırd. Mıiıt diesen Realıtäten hat
sıch auseinanderzusetzen, hiıer 1STt das NEUE Ernstnehmen

Link Der OoOnsens entsteht VOTr allem über der geme1nsa-
INne  —; Arbeıt der Schriutt. Dı1e Krıterıien, dıe sıch VO dort

der Natur und der Natürlichkeit gefordert. her gewınnen lassen, sınd Ja gylücklicherweise ökumen1-
sche Krıterıien, die heute stärker denn je die beıden SEO-

„DIie Kırche ann zu eıner kritischen ßen Kirchen einander näherbringen. Dabe!] denke ich
Wel gemeınsame Einsichten: Eın Krıteriıum, ın dem dienstanz gegenuber der Gesellschaft

werden“ Theologie hre Identität Beweıs stellen mudfßs, 1St das
alttestamentliche Bılderverbot, das i1ne VerwechslungFrüher konnte sıch christliches Hanéeln dabe1ı auf
VO  — (SOtt und Welt verbietet. (Gott manıtestiert sıch nıcht

vorgegebene Schöpfungsordnungen beruten: Ist dieser W1€e der (sott der Griechen ın den Gesetzen und Ordnun-
Weg überhaupt noch gangbar? SCH der sıchtbaren VWelt, verkörpert S1e nıcht. Das
Link Von Schöpfungsordnungen sprechen, vollends zweıte Krıteriıum, das WIr auch mıiı1ıt der katholischen
1ın der Meınung, handele sıch hıer ıne VO  Z jedem Theologıe teilen,-hängt unmıttelbar damıt INnm

geschichtlichen Wandel unberührbare „Ordnung” des Gott hat uns das Bıld, das uns 1mM Bereich der Natur VeI-

menschlichen Lebens, halte ich heute für problematısch. wehrt, ıIn Jesus VO  — Nazareth offenbart. „Wer mich sıeht,
Mır 1St 1n diesem Zusammenhang die neutestamentliche der sıeht den Vater“”, Sagl der johanneısche Christus. Nur

indem diese Offenbarung sıch gyeschichtlıch durchsetzt,Figur des Gleichnisses lıeber uch dıe biblischen Gleich-
nısse sınd, WeECeNnN ich das z darf, theologische Inter- kann S1e sıch OZUSaSCH schrittweise den Kaum erobern,

den WIr mi1t Natur und Welt bezeichnen. S1e oIbt un dıepretatiıonen ‚natürlıcher” Erfahrung. Sie sınd aber
auf ıne Sanz andere, viel beweglichere Weıse Sıe leben Natur NECU, nämlıch als Kreatur, verstehen.
4aUus der pannung zwiıischen der uns vertrauten Art, dıe ıbt nıcht trotzdem Spezıfika der reformatori-
Dinge sehen, und der überraschend Perspektive, schen Tradıtion, die auch In der Gegenwartstheologıe

der sıch eın Famıilienkonflikt 1Uz In der Szene noch spürbar siınd?
des „verlorenen Sohnes“ zeıgt. Wıll SCn Im Gleichnis
wırd die elt dorthin gerückt, S1e VO  S sıch A4US gerade Link Das ISt. nıcht bestreıten. Spezifisch reformato-

riısch 1St die Polemik jeden Versuch, (sott auf phılo-nıcht steht: ın die ähe (sottes. Damıt gerat S$1e 1ıne
Beleuchtung, In der LWAas sichtbar wiırd, W as sıch UVO sophıschem Wege Z Evıdenz bringen, ebenso das

Insıstieren auf dem neutestamentliıchen Chrıistuszeugn1s,Sar nıcht melden konnte: ELWa dıe Sprache der Lilıen auf
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also das; W as iıch die Erfahrung des Leıdens NaANNTLE, oder katholischen TIradıtion des Umgangs mıiıt der Schöpfungs-
auch Calvıns Polemik die „Götzenfabrik“ des wıirklichkeit profitieren?
menschlıiıchen Herzens. Spezıfisch retormatorisch 1St
schlie{fßlich die Freigabe der Welt für den „weltliıchen“ Be- Link Der Katholizismus hat immer iıne größeré ähe

ZUT: Lebenswirklichkeit der Menschen bewiesen. Er hat Inruf, also auch für die Wassenschaft. Ob auch die Aufklä-
rung den Dıingen gehört, die INa der Reformation Frömmigkeıt und Kultus weıt mehr als dıe Protestanten

die elementaren Schichten des Lebens und damıt dıejenıgezuschreiben mudfß, das WAsC ıch nıcht eindeutig NL-
scheiden. Immerhin hat ohl die katholische Tradıtion Dımension der Natur, VO  = der ich S$1e stelle LWAaSs

WI1e eın Paradıgma dar, 1m Auge gehabt. Darın lıegt,eın gESPANNLEES, notvolleres Verhältnis Z Auf-
klärung als dıe Protestanten. Auft der anderen Seıte sınd WI1€e mIır scheınt, selne große Stärke, VO  —; der dıe protestan-

tische Theologie heute immer noch einıges lernen annndıe Protestanten der Aufklärung sehr viel ungeschützter
In die Arme gyelaufen und haben sıch dadurch manche Dann würden sıch die NEUE protestantische Auf-
Probleme In Haus gyeholt, die der katholischen Theolo- merksamkeit für das Problem eliner „natürlıchen Theolo-
o1€ CErSPpart geblieben sınd. SIC un das katholische Erbe eigentlıch Sanz gut

erganzen
„Der Katholizismus hat immer ıne Link Ich mu{(ß tast paradox ausdrücken. Ich habe oftgrößere ahe zur Lebenswirklichkeit der den Eindruck, dafß dıe Protestanten IN diesem Punkt dieMenschen bewilesen“” klarere, sauberere Theorie haben, die Katholiken aber

Inwiefern könnte dann der Protestantiısmus VO der ıne Praxas, dıe dieser Theorie besser entspricht.

eın Jude Zionıst seımn?
Das Reformjudentum un der aa Israel
Jakob Petuchowskı, geboren 1973 In Berlin, ıst Professor Frömmigkeıit der Qumran-Sekte. ıne Nachwirkung der

Hebrew Unıon College ıIn Cinciınnalti. Er gehört Zzu Jenen Chmielnicki-Verfolgungen 1mM 17. Jahrhundert War das
Jüdischen Theologen, dıe sıch ans Überzeugung UN. Finsıcht Aufkommen des Chassıdismus 1mM 18. Jahrhundert. Dıie
In dıe Gesamtgeschichte des Judentums bewußt UO Zion1s- Beıispiele lıelßen sıch vermehren.
mMÜS absetzen UN damiıt ın e1iner deutlichen Distanz Zzu
Staat Israel als „Lösung“ der „jüdiıschen ragı  D stehen.
Warum 2es LST, begründete Petuchowsk: ıIn 21ner (JAstvor- rthodoxie ursprunglich NIC
lesung Martın-Buber-Institut ın öln IM Sommer MDOTL- zionıstischer als das Reformjudentum
gCcn Jahres, die 017 hier In einer gekürzten Fassung
wiedergeben. Es 1STt anzunehmen, dafß auch die Vernichtung des europa-

ischen Judentums 1MmM Zzwanzıgsten Jahrhundert sıch auf
ähnliche Weiıse richtunggebend auf das heutige JudentumIm Verlauf der Jüdıschen Geschichte xıbt keine polıtı- auswiırkt. Wır stehen allerdings dieser Katastrophe Ze1lIt-schen Katastrophen, dıe nıcht In der gelistigen Entwick- ıch viel nahe, die ertorderliche DiıstanzSlung des Judentums ihren oder bösen haben, VO der A4aUsS i1ne vollständıge Bewertung derNıederschlag tfanden Die Zerstörung des GErSten Tempels bleibenden Auswırkungen dieser Katastrophe möglıchund des Staates 1mM sechsten vorchristlichen Jahrhundert

tührte die Juden In iıhrem babylonischen Exıiıl der Fın- ware. Dennoch können einıge Konsequenzen bereıts CI-

kannt werden. Wır meınen hıer nıcht statıstisch teststell-sıcht, da{ß das Lied des Herrn ıIn der Tat überall ANSC-
stımmt werden kann, obwohl anfangs unmöglıch bare Daten, WI1€ z B die CNAUC Anzahl der ıIn diıesem

oder Jjenem Nazı-Konzentrationslager getöteten Juden,schıen, „das Lied des Herrn auf remder Erde“ sıngen
(Psalm uch ernten die Judäer damals, da{fß dıie oder Untersuchungen darüber, WI1€e orofß der endgültige

geistige un kulturelle Verlust seın Maß, den das Juden-urheidnischen Bande, miı1t denen 119  = die Götter Terr1-
torıen tesselte, durchbrochen werden können; Ja da{flß u durch die Vernichtung der jüdischen Akademıen und

der ihnen wıirkenden Gelehrten erlıtt. Worauf unINa  —_ Sar nıcht gebürtiger Jude seın mudß, Israels
(sott beten können. IDIE Zerstörung des zweıten LTem- hauptsächlich ankommt, 1STt dıe Wırkung, die die Zerstö-

rLungs des europäıischen Judentums auf die Selbsteinschät-pels und Staates 1mM Jahre der chrıistlichen Zeitrechnung
WAar der entscheidende Faktor sowohl für die Kristallısa- ZUNg des heutigen Juden ausübte und auf seıne
t10N des rabbinıschen Judentums Ja, auch teilweıse fl.ll' Vorstellung V Wesen des Judentums sıch.
dıe Entwıicklung des Christentums WI1€e auch ebenfalls An allererster Stelle 1St eın erhöhtes „ethnısches“ Be-
tfür das Verschwinden anderer zeıtgenössıscher jüdischer wuftsein bemerken, das oft die ıne oder andere Form
Alternatıven, WI1eEe des Sadduzäertums und der essäischen des jüdischen Nationalismus annımmt, und auch die Idee,


